




















Tabelle 1: Vorkommen der Cladocerenarten im Hammersee 1969-1999. E = Ephippialweibchen, Eph = 
Ephippien, juv = juvenile Tiere, M = Männchen, S = Subitanweibchen, Sch = Schalen, W = Weibchen. 
Höchste Abundanzstufe der Art in einer Probe: 1 = einzeln (1-3 Individuen), II= wenige (4-10). III= mehrere 
(11-25), IV= viele (26-100), V= massenhaft (über 100 Individuen). Zahlen 1-1 O: Anzahl der Jahre, in denen 
die Art nachgewiesen wurde. 

Jahr 1969-1976 1977-1982 1983-1988 1989-1999 

µS!cm 640-1050 330-1000 340-750 390-860 

µS/cm NIEDRINGHAUS & ZANDER 440-1500 

pH 6,2 - 6,8 5,7- 7,0 5,7- 7,5 5,7 - 8,0 

pH NIEDRINGHAUS & ZANDER 6,0-6,5 

CTENOPODA 

Diaphanosoma mongolianum SI 

ANOMOPODA 

Alonella nana S III 4 

Bosmina /ongispina WI 
Ceriodaphnia pulchella S II 

Ceriodaphnia quadrangula SEM V6 

Daphnia longispina SI 2 

Eurycercus lamellatus WI 1 

Pleuroxus truncatus S III 3 

Rhynchotalona falcata SI 2 

1/yocryptus agilis S III 4 Sch 

Megafenestra aurita S III SIV 3 

Simocephalus exspinosus S III 3 SIV 4 

Ceriodaphnia laticaudata S III 4 SEM V4 SI 

Leydigia /eydigi S II 6 WIii 2 WII 2 

Pleuroxus aduncus S II 3 SIV 2 SIV 3 

Scapholeberis rammneri SEM V6 SEM IV 5 SMIV 4 

1/yocryptus sordidus S II 3 S II 1 SI 2 

Ceriodaphnia reticulata SEM 1111 SI 

Daphnia pulex S II 2 Eph WI 
Alona costata SE III 4 SII 5 SII 4 

Alona quadrangularis SIV 4 Sch WI 
Alona affinis SEMV8 SIV 6 SV 5 SEI 10 

Alona guttata SMIII 4 WI 2 SI 5 S II 4 

Alona rectangu/a SEM IV 6 SI 4 SII 6 SI 7 

Alonella excisa SI 3 S II 3 SI WI 
Bosmina longirostris SIV 7 SI 2 SIii 3 SI 2 

Ceriodaphnia dubia S II 2 SEMV6 SIii 6 SI 3 

Chydorus sphaericus SE IV 8 SIV 6 SV 6 SV 10 

Daphnia galeata SEMV6 S III 3 S II 5 Eph 4 

Daphnia magna SEMV6 SEMV4 juv.Eph 5 SEM V9 

Monospilus dispar SIV 8 SI 5 SI 5 SI 4 

Oxyurella tenuicaudis SEIII 8 SEM 1116 SI 6 S II 8 

Simocephalus vetulus S III 6 SIV 6 SI 2 Eph 3 

HAPLOPODA 

Leptodora kindti SV 4 SIV 3 

Anzahl der Arten: 34 31 22 21 17 

Artenzahl min. 8 10 10 1 

Artenzahl max. 23 17 16 10 

Artenzahl Durchschnitt 16,3 13,2 13,0 6,8 
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1983 wurden 12 Arten nicht mehr gefangen. 3 Neufunde 

waren in wenigen Jahren nachzuweisen. Von 1984-1994 

trat im Plankton die räuberische Leptodora kindti auf. In 

den letzten zehn Jahren fehlten 5 Arten, darunter auch die 

vorher häufig anwesende Scaphoteberis rammneri. Sie ist 

in Nordwestdeutschland selten und gehört zu den gefähr­

deten Arten (HERBST 1982, HOLLWEDEL 1978). Bei den in 

den letzten Jahren im Hammersee festgestellten Arten 

handelt es sich um Ubiquisten und um Arten, die den 

polytrophen Zustand des Gewässers ertragen und nicht 

durch Stichlinge ausgerottet wurden. Bereits im Juni 

konnten in letzter Zeit einige dieser Arten nur durch 

Schalenreste oder Ephippien nachgewiesen werden. 

B Der ,Goldfischteich' [14] 

Bei der Besiedlung des ,Goldfischteiches' lassen sich drei 

Abschnitte erkennen. Die erste Periode von 1969 bis 1972 

ist gekennzeichnet von hohen Wasserständen, Ufer­

vegetation, Goldfischen und der Gesamtzahl von 17 

Cladocerenarten (Tab. 2). Das Cladocerenplankton wurde 

hauptsächlich von Daphnia tongispina gebildet, von der in 

einigen Sommern Geschlechtstiere angetroffen wurden. 

Einzelexemplare von Bosmina tongirostris wurden 1970 

gefangen. Vorwiegend in Litoralfängen befanden sich 

Chydoriden (Atona affinis, A. guttata, A. rectanguta und 

Pteuroxus truncatus) und im freien Wasser Daphniden 

( Scapho/eberis rammneri und Simocephalus vetulus). 

Bodenbewohner, wie Atona quadrangutaris, Disparalona 

rostrata, 1/yocryptus agitis und Leydigia leydigi, waren in 

mehreren Jahren anwesend. 

Anfang des zweiten Abschnittes unseres Beobachtungs­

zeitraumes war diese Gruppe um 7 Arten verringert und 

reduzierte sich weiter. Im laufe der folgenden Jahre 

Tabelle 2: Vorkommen der Cladocerenarten im ,Goldfischteich' 1969-1999. E = Ephippialweibchen, M = Männchen, S = Subitanweibchen, 
Sch = Schalen, W =Weibchen.Höchste Abundanzstufe der Art in einer Probe: 1 = einzeln (1-3 Individuen), II= wenige (4-10), III= mehrere 
(11-25), IV= viele (26-100), V= massenhaft (über 100 Individuen). Zahlen 1-16: Anzahl der Jahre, in denen die Art nachgewiesen wurde. 
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Jahr 

µS!cm 

µS/cm NIEDRINGHAUS & ZANDER 

pH 

pH NIEDRINGHAUS & ZANDER 

ANOMOPODA 

Alona guttata 

Alona quadrangularis 

Alona rectangula 

Bosmina longirostris 

1/yocryptus agilis 

Pleuroxus truncatus 

Simocephalus vetulus 

Alona affinis 

Disparalona rostrata 

Leydigia leydigi 

Scapholeberis rammneri 

Simocephalus exspinosus 

Daphnia longispina 

Ceriodaphnia laticaudata 

Chydorus sphaericus 

Oxyurella tenuicaudis 

Pleuroxus aduncus 

Daphnia curvirostris 

Daphnia magna 

Daphnia pulex 

Anzahl der Arten: 20 

Artenzahl min. 

Artenzahl max. 

Artenzahl Durchschnitt 

1969 -1972 

6,5 - 7,0 

WII 3 

S II 3 

SEM 1114 

SV 

SI 2 

SIV 4 

SEM IV4 

S II 4 

SIV 4 

SI 3 

SEM V4 

SI 2 

SEM IV4 

SI 

SV 

S II 

SIV 

17 

11 

17 

14,4 

4 

4 

3 

1973 -1978 

370 -1550 

6,5 - 7,5 

Sch 2 

Sch 1 

S III 2 

SV 

SI 2 

SEV 4 

SEM IV4 

SEV 6 

SI 2 

SIV 6 

SEM IV 2 

SEMV 6 

SEMV 5 

13 

6 

9 

7,1 

1979 -1994 

240- 2200 

6,5 - 8,0 

SEM V 9 

SEMIV12 

SE III 16 

Sch 2 

SII 1 

SEMV 7 

SEM V 15 

SEM V 15 

8 

2 

7 

4,8 

1995 -1999 

540 - 1400 

350 - 1600 

7,0 - 8,0 

7,0 - 7,5 

SEMV3 

SEV 5 

SI 

S II 2 

SEM II 4 

SEMV 5 

SEMV 5 

7 

3 

7 

4,6 



änderte sich die Zusammensetzung des Planktons radikal; 

Daphnia longispina wurde durch D. curvirostris, D. magna 

und D. pulex verdrängt. Ceriodaphnia laticaudata blieb 

auch gegen die neue Konkurrenz erfolgreich. Alle vier 

Arten kommen in hoher Abundanz vor, vertragen 

Eutrophierung und Verschmutzung und können als 

polyzyklische Arten auf die wechselnden Wasserstände 

erfolgreich reagieren. Bodenbewohner (Disparalona 

rostrata und Leydigia Jeydig1) und Phytalbewohner (Alona 

afffinis und Simocephalus exspinosus) konnten sich nur 

noch einige Jahre halten. Scapholeberis rammneri fand 

seit 1974 keine zusagenden Lebensbedingungen mehr. 

Nach der Sanierung des Nordteils 1994/95 stellte sich eine 

leichte Besserung ein. Während in den Jahren 1989 bis 

1994 zwischen 5 und 2 Arten anwesend waren, lag die 

Artenzahl 1995 bis 1999 zwischen 3 und 7. Nachdem 

Oxyurella tenuicaudis und Pleuroxus aduncus in mehreren 

Jahren verschwunden waren, tauchten sie erneut auf; die 

Artenzahl der ersten Periode ist jedoch bei weitem nicht 

erreicht. 

Tabelle 3: Abundanz und Stetigkeit der Cladocerenarten perennierender Dünengewässer 1969-1999 (Tümpel und Löschteich bei der 
Domäne Bill). E = Ephippialweibchen, Eph = Ephippien, M = Männchen, S = Subitanweibchen, W = Weibchen. Höchste Abundanzstufe 
der Art in einer Probe: 1 = einzeln (1-3 Individuen). II = wenige (4-1 O), III = mehrere (11-25), IV= viele (26-100), V= massenhaft (über 
100 Individuen). Zahlen 1-10: Anzahl der Jahre, in denen die Art nachgewiesen wurde. 

µS/cm 

Tümpel Domäne Bill (21 

240-2500 

Löschteich Domäne Bill [3] 

250- 1000 

µS/cm NIEDRINGHAUS & ZANDER 

pH 

pH NIEDRINGHAUS & ZANDER 

Chydorus sphaericus 
Daphnia magna 
Daphnia pulex 
Moina brachiata 
Macrothrix hirsuticornis 
Alona guttata 
Ceriodaphnia laticaudata 
Ceriodaphnia reticulata 
Oxyurel/a tenuicaudis 
P/euroxus aduncus 
Scapholeberis mucronata 
Scapholeberis rammneri 
Simocephalus exspinosus 
Simocepha/us vetulus 

Artenzahl: 14 

330 - 1200 

5,5- 8,0 

5,5- 7,0 

Abundanz 

S II 
SEM V 

S II 
SEM V 
Eph 

5 

C Perennierende Gewässer der Tertiärdünen 
im Westen der Insel 

Die beiden kleinen perennierenden, im Westen der Insel 

im Schutze des Deiches gelegenen Gewässer, der 

Tümpel [2] und der Löschteich [3] bei der Domäne Bill, 

unterscheiden sich in der Artenzusammensetzung 

erheblich (Tab. 3). Im kleinen Tümpel bei der Domäne 

wurden insgesamt 5 Cladocerenarten gefunden, die 

Jahre 

5 
11 

3 
12 

340 - 1200 

5,5- 7,5 

5,0- 5,5 

Abundanz 

SEM V 

SEM V 
SEM V 

SM V 

s II 
w II 
SEM V 
s II 

s III 

SM V 
s V 
s V 
s III 

13 

Jahre 

17 
17 
22 
7 

2 
1 
5 
2 
2 
6 
1 
1 
6 

jedoch nicht alle gleichzeitig auftraten. Von der in den 

Gewässern der Salzwiesen vorkommenden Macrothrix 

hirsuticornis wurden nur in einem Jahr Ephippien 

gefunden. Moina brachiata, die sich besonders in 

Brackwasser erfolgreich reproduziert, bewohnte den 

Tümpel in zwölf Jahren. Chydorus sphaericus, Daphnia 

pulex und D. magna kamen in fast allen Gewässern der 

Insel vor; letztere war die stetigste Art der Tränke. Den 
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Löschteich bewohnten insgesamt 13 Arten. Auch hier 

lebten neben den Ubiquisten Arten der Salzwiesenfauna 

(Moina brachiata und Simcephalus exspinosus) sowie 

mehrere Arten der temporären Dünengewässer. 

Besonders erwähnenswert ist das Auftreten von 

Scapholeberis mucronata von 1986 bis 1991, im letzten 

Jahr gleichzeitig mit S. rammneri. In den folgenden Jahren 

konnten beide Arten nicht mehr beobachtet werden. Eine 

Koexistenz dieser Arten wird in der Literatur selten 

erwähnt (FLÖSSNER 2000). 

Temporäre Gewässer der Tertiärdünen 

Wenn die fünf temporären Dünengewässer je nach 

Witterungsverlauf Wasser führten, wurden alle von drei 

Cladocerenarten bewohnt (Tab. 4): Ceriodaphnia 

laticaudata, Chydorus sphaericus und Daphnia 

curvirostris. Simocephalus vetulus fehlte im Tümpel 8, trat 

aber zusammen mit Daphnia pulex in den etwas größeren 

Gewässern 9, 10 und 15 nahezu ebenso oft auf wie die 

vorigen Arten. Zwei weitere Daphnia-Arten, D. longispina 

und D. obtusa, lebten in den Eisteichen [15] und in einem 

Jahr auch im Tümpel 10 im Erlenwald. Auffällig ist das 

kurzzeitige Erscheinen einiger Arten in den verschiedenen 

Gewässern, u.a. von Bosmina /ongispina, Ceriodaphnia 

reticulata, Scapholeberis rammneri und Simocephalus 

exspinosus. Die für Dünengewässer charakteristische Art 

Scapholeberis rammneri wurde seit 1981 in diesen 

Gewässern nicht mehr gefunden. Es ist festzustellen, daß 

die kleinen Tümpel 7 und 8, die häufig trockengefallen 

waren, nur 5 Arten, die beiden größeren Eisteiche 11 

Arten beherbergten. Ebenso viele Arten konnten auch im 

relativ kleinen Tümpel 9, in dem in den meisten Jahren 

Wasserreste vorhanden waren, angetroffen werden. Eine 

Mittelstellung nimmt der Tümpel 10 mit 8 Arten ein. 

Chydorus sphaericus war die stetigste Art, vier weitere 

Arten waren in mehr als 10 Jahren anwesend. 

Eine ein- bzw. zweimalige Entstehung von Kleingewässern 

wurde nach ergiebigen Regenfällen in einer Vertiefung in 

den Dünenausläufern westlich Gewässer 1, in der Wiese 

nördlich der Domäne Loog und auf dem ,Bolzplatz' 

westlich des Ortsteils Loog beobachtet. 

Tab. 4: Verbreitung der Cladocerenarten in den temporären Dünengewässern. E = Ephippialweibchen, M = Männchen, S = 
Subitanweibchen, Sch = Schalen, W = Weibchen. Höchste Abundanzstufe der Art in einer Probe: 1 = einzeln (1-3 Individuen), II = 
wenige (4-10), III = mehrere (11-25), IV= viele (26-100), V = massenhaft (über 100 Individuen). Zahlen 1-25: Anzahl der Jahre, in denen 
die Art nachgewiesen wurde. 
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µS/cm 

µS/cm NIEDRINGHAUS & ZANDER 

pH 

pH NIEDRINGHAUS & ZANDER 

Ceriodaphnia laticaudata 

Chydorus sphaericus 

Daphnia curvirostris 

Simocephalus vetulus 

Bosmina longirostris 

Ceriodaphnia reticulata 

Pleuroxus aduncus 

Daphnia longispina 

Daphnia obtusa 

Daphnia pulex 

Alonella excisa 

Graptoleberis testudinaria 

Simocephalus exspinosus 

Scapholeberis rammneri 

Alonella nana 

Oxyurella tenuicaudis 

Anzahl der Arten: 16 

ausgetrocknet in Jahren 

Uhlenpad [7) 

115-1100 

6,0-7,2 

SEM V 9 

SEM V 11 

SEMV 9 

SI 

S III 

5 

18 

Tümpel [8) 

290-810 

5,3 

SV 2 

SEM V 13 

SEM V 12 

SE III 

SI 

5 

13 

Erlenwald [10) 

400-1400 

560-950 

7,2 

5,7-7,5 

SEM V 18 

SV 25 

SEM V 11 

SEM V 17 

WI 

S II 

SI 

SEM V 13 

8 

2 

Tümpel [9) 

250-2000 

5,5-7,5 

SEM V 14 

SEM V23 

SEM V 17 

SMIV 11 

S III 1 

SIV 1 

SM 6 

S II 7 

Sch 1 

S III 2 

SEM IV 1 

11 

5 

Eisteiche [15) 

550-1050 

6,5-7,0 

SEMV 9 

SEM V 11 

SEM V 10 

SEM V 10 

SEM V 8 

SEMV 3 

SEMV 9 

W 1 1 

SEM 5 

Sch 

SI 

11 

18 



Im kleinen Dünental wurden am 23.6.95 Chydorus 

sphaericus, Daphnia curvirostris und Macrothrix 

hirsuticornis in großen Mengen entdeckt, von den letzten 

beiden Arten auch Sexualtiere. Mehrere Gewitterregen 

sorgten für den Erhalt des Gewässers und das Fortbeste­

hen der Populationen, wie Probenahmen am 2.7., 9.7. und 

14.7.95 zeigten. Das Wasser war bräunlich gefärbt, die 

pH-Werte schwankten zwischen 5,7 und 6,0, die Leitfähig­

keit zwischen 330 und 640 µS/cm. Am 12.7.1983 und 

26.6.1995 war die Wiese nördlich der Domäne Loog über­

schwemmt (190 bzw. 560 µS/cm, pH 6,0 bzw. 5,5). Trotz 

starker Verschmutzung durch Vogelkot und Dunghaufen 

hatten sich fünf Cladocerenarten in dem temporären Ge­

wässer angesiedelt: Ceriodaphnia dubia, C. rectangula, 

Chydorus shpaericus, Daphnia magna und Moina 

brachiata. Der Bolzplatz im Loog stand bei Probenahmen 

am 25.6. und 12.7.1983 knietief unter Wasser. Die 

Messungen der pH-Werte ergaben 6,0 bzw. 5,5, die der 

Leitfähigkeit 260 bzw. 550 µS/cm. Neben Ceriodaphnia 

dubia und Moina brachiata befanden sich zahlreiche 

Exemplare von Daphnia longispina in den Proben, von 

allen Arten auch Sexualtiere. 

Temporäre und perennierende Gewässer im 
Bereich von Sturmfluten 

Die unterschiedliche Besiedlung der im Bereich von 

Sturmfluten gelegenen Gewässer ist in Tabelle 5 darge­

stellt. Nur je eine Art (Moina brachiata) wurde in sehr 

flachen Gewässern der Pferdeweide südlich Loog [13] und 

(Daphnia magna) im Kolk östlich des Flugplatzes [17] 

festgestellt. Hatte sich die Leitfähigkeit in den Kolken auf 

über 10000 µS/cm erhöht, waren keine Cladoceren an­

wesend. Im Tümpel bei der Domäne Loog [12] lebten 

insgesamt 5 Arten, darunter 1981 (2100 µS/cm) Daphnia 

/ongispina, die im allgemeinen nicht in austrocknenden 

Kleingewässern vorkommt (FLÖSSNER 1972). Zu den inte­

ressanten Gewässern mit einer typischen Cladoceren­

fauna gehörten die Bodenentnahmestellen beim Rettungs­

schuppen [1] und bei der Domäne Bill (4]. Die für diese 

Gewässer charakteristischen Arten waren Moina 

brachiata, Macrothrix hirsuticornis, Daphnia magna und 

Chydorus sphaericus (HOLLWEDEL 1975b). Von anderen 

Untersuchungen (HOLLWEDEL 1970, MEIJERING 1970) ist 

bekannt, daß sie zu den Erstbesiedlern nach Salzwasser­

überflutung und späterer Aussüßung gehören. Nach 

weiterer Abnahme des Salzgehaltes drangen auch 

Simocephalus exspinosus und Daphnia pulex in diese 

Gewässer ein. Besonders erwähnenswert ist der für 

Deutschland erste Fund von Daphnia atkinsoni 

(HOLLWEDEL 1975a) im Gewässer 4 östlich der Domäne 

Bill. Auf Inseln der südlichen Nordsee wurde sie bisher nur 

auf der holländischen Insel Ameland nachgewiesen 

(HOLLWEDEL unveröff.). In den am höchsten gelegenen 

Gewässern westlich der Augustendüne (5 und 6] wurden 

die meisten Cladocerenarten, nämlich 15 bzw. 22, gefun­

den, mehrere davon nur in wenigen Jahren. 

Charakteristisch ist hier das Eindringen von Arten, die zu 

den Bewohnern der Dünengewässer gehören, sobald die 

Aussüßung fortgeschritten und eine Ufervegetation vor­

handen ist. Im Gewässer 5 konnten anfänglich Macrothrix 

hirsuticornis und Moina brachiata lebend gefangen 

werden. Danach wurden nur noch gelegentlich Ephippien 

gefunden. 1985, als das Gewässer durch einen kleinen 

Damm geschützt war, kam es zu einer Besiedlung durch 

Arten der Dünengewässer Ceriodaphnia reticulata, 

Daphnia curvirostris, Daphnia longispina, Simocephalus 

vetulus, Scapholeberis mucronata und S. rammneri. Die 

beiden zuletzt genannen Arten bewohnten 1985 gemein­

sam das Gewässer. Seit 1989 wurden keine Cladoceren 

mehr gefangen und auch keine Schalenreste gefunden. 

Das Gewässer 6 ist ebenfalls durch Verlandung und 

Eutrophierung stark gefährdet. 1989 wurden nur noch 7 

Arten angetroffen: Alonel/a excisa, Ceriodaphnia 

laticaudata, Chydorus sphaericus, Daphnia magna, 

Daphnia pu/ex, Pleuroxus aduncus und Ephippien von 

Simocepha/us vetulus. 

Gräben im Bill-Polder und am Deich südlich 
des Ostdorfes [18] 

Obwohl im Graben am Deich im Sommer nur eine 

schwache Strömung besteht und die Fließgeschwindigkeit 

durch Makrophytenbestände zusätzlich gemindert wird, 

konnten bei den Beprobungen 1993 und 1999 nur zwei 

Arten gefunden werden: Chydorus sphaericus und Moina 

brachiata. Beide Arten vertragen Brackwasser; die 

Leitfähigkeit betrug 3500-> 10000 µS/cm, der pH-Wert 7,5. 
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Im Sommer 1996 wurden Proben in Gräben des Bill­

Polders gezogen. Es fanden sich jedoch nur wenige 

Schalen von Chydorus sphaericus bei einer Leitfähigkeit 

des Grabenwassers über 10000 µS/cm. 

Tabelle 5: Vorkommen der Cladocerenarten in Gewässern der Salzwiese. E = Ephippialweibchen, M = Männchen, S = 
Subitanweibchen, Sch = Schalen, W = Weibchen. Höchste Abundanzstufe der Art in einer Probe: 1 = einzeln (1-3 Individuen), II = 
wenige (4-10), III= mehrere (11-25), IV= viele (26-100), V= massenhaft (über 100 Individuen). Zahlen 1-25: Anzahl der Jahre, in denen 
die Art nachgewiesen wurde. 

Gewässer Nr. 13 
Gew.Nr. NIEDRINGHAUS & ZANDER 

µS/cm 350 -

17 
19 

6000 -

16 
18 

2800-
> 10000 

µS/cm NIEDRINGHAUS & ZANDER 
> 10000 
> 20000 

> 10000 
> 20000 

pH 6,0 • 8,5 

pH NIEDRINGHAUS & ZANDER 

7,0 - 10,0 

7,5 • 8,0 

7,0 -10,0 

7,5 • 8,0 

Moina brachiata SEMV4 

Daphnia magna 

Daphnia curvirostris 

Chydorus sphaericus 

Ceriodaphnia reticulata 

Daphnia /ongispina 

Daphnia pulex 

Simocepha/us exspinosus 

Macrothrix hirsuticomis 

Daphnia atkinsoni 

SEMV1 SEMV5 

WM 1 1 

Alona rectangula 

Oxyurella tenuicaudis 

Ceriodaphnia laticaudata 

P/euroxus aduncus 

Scapholeberis rammneri 

Simocepha/us vetulus 

Bosmina longispina 

Scapho/eberis mucronata 

Alonella excisa 

Bosmina longirostris 

Ceriodaphnia dubia 

Ceriodaphnia pu/chella 

Ceriodaphnia quadrangula 

Graptoleberis testudinaria 

Leydigia leydigi 

Pleuroxus truncatus 

Anzahl der Arten: 26 

Gartenteiche im Loog [19] 

Die Gartenteiche im Loog beherbergten 16 Cladorenarten 

{Tab. 6), 14 davon lebten in Depsers Teich. Im Teich 

Wübben existierte nur Chydorus sphaericus. Außer 

diesem Ubiquisten waren Ceriodaphnia laticaudata, 

Daphnia pulex und Daphnia curvirostris in den anderen 

Teichen besonders erfolgreich. Weniger oft wurden 

Planktonarten wie Bosmina longirostris, Ceriodaphnia 

quadrangu/a und Daphnia longispina gefangen; 

Brackwasser verträgliche Arten wie Moina brachiata und 

Oxyurelfa tenuicaudis traten in einigen Jahren auf. 

12 

2 

12 

13 

350-
> 10000 
4100-9000 

6,0-7,5 

7,0- 8,0 

SEM 1114 

SEM VS 

S 114 

SEM 111 

SM 1 2 

5 

4 
4 

400-
>10000 
1500-17000 

6,0- 8,5 

6,5-7,0 

SEM V 15 

SEM V 16 

SEM V 5 

1 
1 

320-
>10000 
1600-8500 

5,0 - 10,0 

6,5 • 7,0 

5 

300-
4400 

5,5 • 7,0 

6 
5 

440-
2650 
560 • 950 

6,2- 8,0 

7,0- 8,0 

SEM V 20 SEM V 12 Eph 1 2 

SEM V 18 SEM V 5 S III 6 

SEM II 4 SEM V SEM V 13 

SEM III 16 SEM III 10 SE V 8 SEMV 25 

SEMV SEM V 19 

SEM V SEM V 20 

SEM V 4 S 1112 S llI6SEMV10 
SEM III 9 

SEM IV 15 

S II 2 

8 

S III 8 

SEM V 18 

S III 

S 3 

9 

SEM III 4 SEM V 14 

SEM IV 4 

S 4 

Sch 1 1 

W SEMV 8 

W S V 19 

SM III 1 SEMV 13 

S III 2 SEMIV11 

W 1 
SEM V 2 

15 

s 
s 
SEMIV 

6 

W 1 

SEM III 5 

Sch 1 1 

S II 2 

W 1 
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Viehtränken [20-24] 

Mit 11 Arten stellten die Viehtränken einen unerwartet 

hohen Anteil an der Cladocerenfauna der Insel {Tab. 7). In 

allen fünf Betonbecken wurden vier Arten gefunden: 

Chydorus sphaericus, Daphnia magna, Moina brachiata 

und Oxyurelfa tenuicaudis. Die ersten drei gehören zu den 

stetigen Arten der Gewässer der Salzwiese. Oxyurelfa 

tenuicaudis besiedelte alle anderen Gewässertypen und 

ist damit eine der erfolgreichsten Cladocerenarten der 

Insel. Auch die nur in wenigen Jahren nachgewiesenen 

Arten konnten offenbar das Vorhandensein der 

künstlichen Biotope zur Reproduktion nutzen. 



Tabelle 6: Vorkommen der Cladocerenarten in Gartenteichen im Loog. E = Ephippialweibchen, juv = juvenile Tiere, M = Männchen, S = 
Subitanweibchen, Sch = Schalen, W = Weibchen. Höchste Abundanzstufe der Art in einer Probe: 1 = einzeln (1-3 Individuen), II = 
wenige (4-1 0), III = mehrere (11-25), IV= viele (26-100), V= massenhaft (über 100 Individuen). Zahlen 1-29: Anzahl der Jahre, in denen 
die Art nachgewiesen wurde. 

Depser Erlenteich Koch Inselburg Buß Wübben 

Jahr 1971 -1999 1973 -1999 1988 -1999 1989 -1999 1999 1993 

µS/cm 150 - 1100 500 - 1400 600 - 880 720 - 830 400- 500 850 

pH 5,0- 8,0 5,7-7,6 6,5- 8,5 6,5- 7.0 6,5 6,5 

Chydorussphaericus SEM V29 SIV 8 SEM V 11 SIV 6 SI S II 

Ceriodaphnia laticaudata SEM V22 SEM V 19 SII 2 Sch 1 WI 
Daphnia pulex SEM V24 SEMV 9 SV 3 SI 2 juv III 

Daphnia cuNirostris SEM V 24 SEM V 12 SEMV 6 

Ceriodaphnia reticulata WI SEMV 8 

Daphnia magna SEMV 2 SEM V 11 

Simocephalus vetulus SIii 7 SEM IV 10 

Oxyurella tenuicaudis Sch 1 SII 6 

Moina brachiata S II SMIII 1 

Alona rectangu/a SE 1 3 

Alonella excisa juv 1 1 

Bosmina longirostris SIii 1 

Ceriodaphnia quadrangula SII 1 

Daphnia /ongispina S III 2 

Daphnia obtusa SEM V 5 

Simocephalus exspinosus s 5 

Anzahl der Arten: 16 14 8 6 4 3 1 

Tabelle 7: Verbreitung der Cladocerenarten in den Viehtränken (Betonbecken) auf den Salzwiesen. E = Ephippialweibchen, M = 
Männchen, S = Subitanweibchen, W = Weibchen. Höchste Abundanzstufe der Art in einer Probe: 1 = einzeln (1-3 Individuen), II = 
wenige (4-10), III = mehrere (11-25), IV= viele (26-100), V= massenhaft (über 100 Individuen). Zahlen 1-17: Anzahl der Jahre, in denen 
die Art nachgewiesen wurde. 

Viehtränken (Betonbecken) [20] Domäne [21] Westlich [22] südlich [23] Domäne [24] südlich 
Bill Augustendüne Hammersee Loog Loog 

Anzahl der Jahre mit Proben 5 20 24 18 17 

µS/cm 650 - 800 500 - 860 550- 900 600- 810 550 - 890 

pH 6,7 - 7,5 5,7- 8,0 6,0- 8,5 6,0-8,5 6,0 - 8,5 

Chydorus sphaericus SI 2 SEM V 17 SV 14 SEM V 10 SEM V 10 

Daphnia magna SMIV 3 SEM V 14 SEM V 10 WI 1 SV 

Moina brachiata SIV 1 SEMV 5 SEMV 6 SEMV 8 SEM V 11 

Oxyurella tenuicaudis SI 1 SV 4 SIV 5 SIV 7 SV 3 

Daphnia obtusa SEMV 3 SEMV 6 SEMV 2 SV 

Ceriodaphnia pulchella SV 2 SIV 

Daphnia pulex WI SEM V 10 

Daphnia curvirostris SMII 

Pleuroxus truncatus SI 

Scampholeberis rammneri SII 

Simocephalus vetu/us SIV 2 

Anzahl der Arten: 11 4 8 7 6 7 
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Diskussion 

Für die Erhaltung der Artenvielfalt in den aquatischen 

Lebensräumen der Insel Juist gibt es m.E. folgende 

Möglichkeiten: 

Der durch Eindeichung vor sieben Jahrzehnten entstan­

dene Hammersee unterliegt einem natürlichen Alterungs­

prozeß. Eutrophierung und Verlandung sind durch 

technische Eingriffe nicht aufzuhalten. Die dadurch 

bedingte Reduzierung der Artenvielfalt muß hingenommen 

werden. 

Die meisten perennierenden und temporären Dünenge­

wässer sind anthropogenen Ursprungs. In ihnen hat sich 

im laufe der Jahrzehnte eine vielfältige Cladoceren­

gemeinschaft angesiedelt. Dazu gehören mehrere 

existenzbedrohte Arten. Diese Kleingewässer sollten m.E. 

durch Entfernen von Zweigen und Laubschicht aufge­

reinigt werden, so daß sich in den Sommermonaten 

Wasserreste halten können, die auch für Vögel als Trink­

wasser wichtig sind. Die östlich des Dorfes gelegenen 

ehemaligen Eisteiche sind voraussichtlich infolge der 

verstärkten Trinkwasserentnahme aus dem Grundwasser 

nicht zu erhalten. Der ,Goldfischteich' ist wahrscheinlich 

nur durch Instandsetzung der Leitung, die früher 

Oberflächenwasser aus dem Dorf zuführte, zu retten. 

Dieses Niederschlagswasser, das jetzt ungenutzt von den 

versiegelten Flächen ins Wattenmeer abfließt, könnte auf 

diese Weise der Süßwasserlinse zugeführt werden. Zur 

Verbesserung der Wasserqualität ist eine Aufreinigung 

des mittleren und südlichen Teils des ,Goldfischteiches' 

sowie ein Zurückschneiden der überhängenden Äste und 

Zweige notwendig. Auch eine Bestandskontrolle der 

Stockentenpopulation ist unumgänglich. Nur so würde der 

Teich wieder für Fische bewohnbar und für Touristen ein 

lohnendes Wanderziel werden. Schließlich würden diese 

Maßnahmen auch die in der ersten Hälfte des vorigen 

Jahrhunderts von Dr. Otto Leege begonnene Arbeit 

sinnvoll fortsetzen. 

Die Gewässer der Salzwiese beherbergen eine charakteri­

stische Cladocerengemeinschaft, deren Arten an die 

extremen Lebensbedingungen angepaßt sind. Dazu 

gehören Erstbesiedler, die Brackwasser vertragen und 

Reproduktionskünstler sind. Diese Arten können günstige 

Nahrungsbedingungen ausnutzen, sich schnell partheno-
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genetisch (d.h. ohne Befruchtung durch Männchen) 

vermehren, aber auch durch geschlechtliche Fort­

pflanzung mit Hilfe von Dauereiern die Existenz und 

Verbreitung der Art sichern. Es ist m.E. geboten, diese 

seltenen Kleingewässer zu erhalten, d.h. Pflegemaß­

nahmen auch in den geschützten Salzwiesen zu dulden. 

Eine Tiefe von wenigen Dezimetern würde für diese 

Biotope völlig ausreichen. Außerdem bestehen zwei 

Bodensenken westlich der Domäne Loog und nördlich der 

ehemaligen Müllkippe (Gewässer Nr. 12 und 16 bei 

NIEDRINGHAUS UND ZANDER 1998), die z.Zt. über das 

Grabensystem von Salzwasserfluten erreicht werden. Man 

könnte diese Gewässer ohne großen Aufwand durch 

Verfüllung der Grabenmündungen vom täglichen Salz­

wasserzufluß absperren. Nach Aussüßung würden beide 

Gewässer die typischen Organismengruppen der Salz­

wiesengewässer aufnehmen und einen Ersatz bilden 

können für die im Westen der Insel nicht mehr existenten 

Kleingewässer. 

Selbstverständlich kommen verschiedene Ansätze zu 

unterschiedlichen Untersuchungsergebnissen. Was für 

den Vegetationskundler ein durch Viehtritt gestörter Biotop 

ist, gilt nicht für den Limnologen, der ein vegetationsfreies 

Gewässer mit typischem Phyto- und Zooplankton und 

einem dynamischen Wechsel für Erstbesiedler positiv 

bewertet. Wenn wir die Artenvielfalt bewahren und fördern 

wollen, muß es unser Ziel sein, eine vielgestaltige 

Landschaft zu erhalten und die mittelbar oder unmittelbar 

anthropogen entstandene Biotope zu pflegen. 

Zusammenfassung 

Von 1969 bis 1999 wurde die Cladocerenfauna in den 

Gewässern der Nordseeinsel Juist untersucht. Insgesamt 

konnten 42 Arten nachgewiesen werden, darunter 15 

stetige Arten, die in mehr als 20 Jahren auftraten (Tab. 8). 

Die Langzeituntersuchung läßt jedoch eine deutliche 

Abnahme der Artenvielfalt erkennen. Nur noch 22 Arten 

konnten in den letzten Jahren gefunden werden. Im ersten 

Abschnitt der Untersuchungszeit war insbesondere durch 

die beiden damals intakten größeren Gewässer, 

Hammersee und ,Goldfischteich', die höchste Artenzahl 

auf der Insel vorhanden. Ausschließlich in diesen beiden 

Gewässern lebten 12 Arten: Diaphanosoma mongolianum, 



Tabelle 8: Abundanz und Stetigkeit der Cladocerenarten in Gewässern der Insel Juist 1969-1999. Synonyme: Diaphanosoma 
mongolianum (Ueno 1938, emend. Korovchinsky 1981) = 0. birgei lacustris Korinek 1981; Leydigia leydigi (Schoedler 1863) = L. 
quadrangutaris (Leydig 1860). E = Ephippialweibchen, M = Männchen, S = Subitanweibchen, W =Weibchen. Höchste Abundanzstufe 
der Art in einer Probe: 1 = einzeln (1-3 Individuen), II = wenige (4-1 0), III = mehrere (11-25), IV= viele (26-100), V= massenhaft (über 
100 Individuen). Fettdruck: Existenzbedrohte Arten. 

CTENOPODA 

Diaphanosoma mongolianum 

ANOMOPODA 

Daphnia magna 

Simocephatus vetulus 

Ceriodaphnia laticaudata 

Chydorus sphaericus 

Daphnia pulex 

Oxyurella tenuicaudis 

Alona affinis 

Moina brachiata 

Daphnia curvirostris 

Atona rectangula 

Scaphoteberis rammnerl 

Daphnia longispina 

Pleuroxus aduncus 

Simocephalus exspinosus 

Macrothrix hirsuticornis 

Monospilus dispar 

Bosmina /ongirostris 

Ceriodaphnia reticutata 

Atonella excisa 

Atona guttata 

Daphnia gateata 

Atona costata 

Ceriodaphnia dubia 

Leydigia teydigi 

Pteuroxus truncatus 

Daphnia obtusa 

Ceriodaphnia quadranguta 

1/yocryptus agitis 

Atona quadrangutaris 

Scaphoteberis mucronata 

Ceriodaphnia pulchella 

Alonella nana 

Disparatona rostrata 

Megafenestra aurita 

Bosmina tongispina 

Daphnia atkinsoni 

Graptoteberis testudinaria 

1/yocryptus sordidus 

Rhynchotalona falcata 

Eurycercus tarne/laus 

HAPLOPODA 

Leptodora kindti 

Anzahl der Arten 

(UENO, 1938, emend. 
KOROVCHINSKY, 1981) 

STRAUS, 1820 

(O.F. MÜLLER, 1776) 

P .E. MÜLLER, 1867 

(O.F. MÜLLER, 1776) 

LEYDIG, 1860 

SARS, 1862 

(LEYDIG, 1860) 

(JURINE, 1820) 

EYLMANN, 1887 

SARS, 1861 

DUMONT & PENSAERT, 1983 

(O.F. MÜLLER, 1776) 

(JURINE, 1820) 

(KOCH, 1841) 

NORMAN & BRADY, 1867 

SARS, 1861 

(O.F. MÜLLER, 1785) 

(JURINE, 1820) 

(FISCHER, 1854) 

SARS, 1862 

SARS, 1863 

SARS, 1862 

RICHARD, 1894 

(SCHOEDLER, 1863) 

(O.F. MÜLLER, 1785) 

KURZ, 1875 

O.F. MÜLLER, 1785 

KURZ, 1878 

(O.F. MÜLLER, 1776) 

(O.F. MÜLLER, 1776) 

SARS, 1862 

(BAIRD, 1843) 

(KOCH, 1841) 

(FISCHER, 1849) 

LEYDIG, 1860 

BAIRD, 1859 

(FISCHER, 1848) 

(LIEVIN, 1848) 

(SARS, 1861) 

(O.F. MÜLLER, 1776) 

(FOCKE, 1844) 

Abundanz 

s 

SEMV 

SEMV 

SEMV 

SEMV 

SEMV 

SEMV 

SEMV 

SEMV 

SEMV 

SEMV 

SEMV 

SEMV 

S IV 

SE V 

SEMV 

SE IV 

SEMV 

SEMV 

SE III 

SM III 

SEMV 

S III 

SEMV 

S III 

S IV 

SEMV 

SEM III 

S II 

SM II 

SEMV 

S III 

S IIJ 

S IV 

SEMIII 

S II 

S II 

w 
s 
s 
w 

S IV 

42 

Anzahl der Jahre 

31 

31 

30 

30 

30 

30 

29 

29 

28 

26 

26 

23 

23 

22 

21 

20 

18 

18 

17 

15 

14 

13 

12 

10 

9 

8 

7 

7 

6 

6 

5 

4 

4 

3 

3 

2 

2 

2 

2 

7 
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Alona affinis, A. costata, A. quadrangularis, Daphnia 

gafeata, Eurycercus fame((atus, ((yocryptus agifis, f. 

sordidus, Megafenestra aurita, Monospifus dispar, 

Rhynchotafona fafcata und Leptodora kindti. 

Der Hammersee hat sich durch Eutrophierung und Ver­

landung, der ,Goldfischteich' außerdem infolge Wasser­

mangel und Verschmutzung stark verändert. 

In den kleineren Dünengewässern konnten 22 Arten nach­

gewiesen werden, darunter die in Deutschland selten 

vorkommende Scaphofeberis rammneri. Allerdings nahm 

die Anzahl der Arten ebenfalls ab. Mehrere dieser Ge­

wässer verflachen immer mehr und leiden unter Wasser­

mangel. Die Cladocerengemeinschaft der Kleingewässer, 

die im Bereich von Salzwasserüberflutungen liegen, setzt 

sich vor allem aus Arten zusammen, deren Reproduk­

tionsstrategie eine Existenz in diesen extremen Biotopen 

ermöglicht und die Brackwasser vertragen. Dazu gehören 

Moina brachiata, Macrothrix hirsuticornis, Daphnia magna 

und Chydorus sphaericus. Zu den existenzbedrohten 

Arten (HERBST 1982) der Inselgewässer zählen Macrothrix 

hirsuticornis, Megafenestra aurita, Rhynchotafona fafcata 

und Scaphofeberis rammneri. Drei Gewässer der 

Salzwiesen bestehen nicht mehr. Möglichkeiten, die 

Kleingewässer der Insel zu pflegen und damit die 

Artenvielfalt der Fauna zu erhalten, werden diskutiert. 
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